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Obwalden/NidwaldenSamstag, 8. August 2020

Klassikfans kommen auf ihre Kosten
Beim ersten Seeklang Festival inHergiswil wird in vielerlei HinsichtNeuland betreten. Die Premiere ist geglückt.

Kurt Liembd

«TerraNova»–unterdiesemTi-
tel steht das erste Seeklang Fes-
tival, daswährendvierTagen in
Hergiswil über die Bühne geht.
Der Auftakt am Donnerstag in
derAulaGrossmattwar vielver-
sprechend und offenbarte vom
erstenTonan, aufwelchhohem
Niveau sichdie jungenKünstler
bewegen. Zum «Terra Nova»,
was lateinisch etwa «Neuland»
bezeichnet: Zwar werden keine
Uraufführungengespielt, jedoch
wird Neuland in anderer und
verschiedener Hinsicht betre-
ten.Zumeinen ist es schonNeu-
land, dass im Lopperdorf erst-
mals ein klassisches Festival
über vier Tage stattfindet.

Werweiss,wie sichdies ent-
wickeln wird. Auch die Klas-
sik-Festivals in Gstaad, Davos
oder im Engadin haben ja mal
kleinangefangen.«TerraNova»
bedeutet aber auch, dass man
Bestehendes für sich neu ent-
deckt. Jesper Gasseling erklärt
es so: «Diese Entdeckerlust,
auch in traditionellen Werken,
ist zentral für die Seeklang-Phi-
losophie.»

JungeKünstler zeigenMut
für zeitgenössischeMusik
Neuzuentdeckengabesbereits
einiges am Eröffnungsabend
vomDonnerstagundebensoam
Freitag. So schienesgewagt, das
Festival mit Darius Milhaud,
einemderbedeutendstenKom-
ponisten des 20. Jahrhunderts,
zueröffnen.Es zeugt jedochvon
Mut und Entschlossenheit der

jungen Künstler, das Publikum
in die musikalischen Sphären
des 20. Jahrhunderts zu entfüh-
ren. Die fünf Künstler boten
einen Ausflug in die Polytonali-
tät auf höchstem Niveau. Wie
der Komponist dabei verschie-
dene Tonarten «frech» überei-
nanderstellt, dürfte für einige
Zuhörerdurchaus«TerraNova»
gewesensein.Aufgeführtwurde

die Ballettmusik «La Création
du Monde» (Erschaffung der
Welt). Eswar eindrücklich,wel-
che brodelnde Dramatik und
Vielfalt an Stilelementen dabei
zu Tage kam.

So entdeckte man gar Ele-
mente aus Jazz, Avantgarde bis
zu Polyrhythmik. «Das klingt
teilweise nach Gershwin»,
brachte esChristophHeeb,Mit-

glied der Kulturkommission
Hergiswil, treffend auf den
Punkt.Die jungenKünstler, das
sindderHergiswiler JesperGas-
seling undMiao-YuHung (Vio-
line), Hayaka Komatsu (Brat-
sche), Elodie Théry (Cello) und
Marija Bokor (Klavier).

Gestern spielten zudem
noch Polina Yarullina (Cello)
und die Hergiswilerin Andrea

Loetscher (Flöte), die in Bachs
Flötenkonzert brillierte.

Im zweiten Teil des Eröff-
nungskonzertes stand das Kla-
viertrio in B-Dur des grossen
Meisters Beethoven auf dem
Programm,mit der Hauptsolis-
tin Marija Bokor sowie Jesper
Gasseling (Violine) und Elodie
Théry (Cello).Diesesberühmte
Klaviertrio bewegte sich musi-

kalisch in einer anderen Welt,
erwies sichaberals ebensoüber-
raschend wie Darius Milhaud.
Beethovens Klaviertrio mit sei-
nen vier ausgedehnten Sätzen
und einer Spieldauer von rund
45Minutennimmt fast sympho-
nische Ausmasse an.

Vonmildbis
überschwänglich
Die Interpreten wurden nicht
müde, bis zum letzten Takt auf
höchstemNiveauzuagieren. Ihr
Spektrum reichte von milder
Stimmung und elysischem
Wohlklangbis zuüberschwäng-
lichen, walzerartig schwingen-
den Freudenausbrüchen. Auch
gelang es ihnen auf wundersa-
me Weise, einen gewissen Hu-
mor, dem Beethoven oft inne-
wohnt, auszuloten. Eine über-
ragende Pianistin und zwei
Streicher liessen «Terra Nova»
auchhierentdecken. JesperGas-
seling spielte auf einer400 Jah-
re alten italienischenVioline.

DasPublikumüberschüttete
dieKünstlermit reichemBeifall,
sodass diese gerne noch eine
populäre Zugabe spielten in
Formdes populären «Libertan-
go» vom argentinischen Kom-
ponisten Astor Piazolla.

Hinweis
Weitere Konzerte: Heute um
19.30 Uhr (Thema «Inventions»)
und morgen (Thema «Expansi-
ons») um 18 Uhr, jeweils in der
AulaGrossmatt Hergiswil. Dauer
jeweils rund eine Stunde. Vorver-
kauf und Infos: www.jespergas-
seling.com.

Tierschützerin will Katzenleid mit Kastrationen verhindern
Die Population von Freigänger-Katzenmacht Susann Schmid Sorgen. Denn durch unkontrollierte Vermehrungwerdenmehr Tiere krank.

Sie besucht Bauernhöfe in der
ganzen Zentralschweiz zum
Wohl der Katzen. Susann
Schmid opfert einen Grossteil
ihrer Freizeit, um die unkont-
rollierte Vermehrung der Tiere
zu minimieren. Zum interna-
tionalenTagderKatze vonheu-
te Samstag will die Obwald-
nerin ein weiteres Mal auf das
Katzenelend aufmerksam ma-
chen. Denn für sie ist klar:
«Leider wird bei diesem The-
ma weggeschaut».

Auf einem Hof im Kanton
Obwalden geht sie wie so oft
ihrer gemeinnützigen Tätigkeit
nach. Sie ist bei Schnee, Regen
und Hitze unterwegs, denn ihr
liegt das Tierwohl am Herzen.
Die Inhaberin der Parkettfabrik
Schmid Parkett AG in Alpnach
engagiert sich seit fünf Jahren
für die Schweizer Tierschutz-
organisationNetap.«Wirwollen
das Elend verhindern, bevor es
überhaupt entstehen kann»,
sagt Schmid. Das bedeutet vor
allem Kastration. Denn wenn
sichdieKatzenübermässig ver-
mehren, bilden sich grosse
Populationenauf engemRaum.
Das führt zuHygieneproblemen
undzurAusbreitungvonKrank-
heiten. Auch Inzest kommt vor.

In der Schweiz leben zwi-
schen 100000 und 300000

herrenloseKatzen.Das schreibt
Netap auf ihrer Website. «Ich
gehedavon aus, dass dieseZahl
noch höher ist», sagt Susann
Schmid. «Manchmal fällt den
Bauern gar nicht auf, wenn es
weiteren Nachwuchs auf ihren
Höfen gibt.» So kam es auch
schon vor, dass ein Bauer die
Übersicht über die Hofkatzen
komplett verloren hatte. Innert
kürzester Zeit wuchs die Popu-
lation enorm. Eine Katze kann
bis zudreimal jährlichbis zu sie-
ben Junge kriegen.

«Nicht jedeKatzemuss
JungezurWeltbringen»
«Die Gesellschaft will es gar
nicht wahrhaben, dass es in der
Schweiz ein Katzenproblem
gibt», sagt Susann Schmid. «Es
ist falsch zu glauben, Katzen
sollten einmal im Leben Nach-
wuchs bekommen und ein Am-
menmärchen, dass kastrierte
Katzen nicht mehr erfolgreich
Mausen würden.» Die Petition
vom Jahr 2018, die eine Kastra-
tionspflicht für Freigänger-Kat-
zen in der Schweiz forderte,
wurde vomNational- und Stän-
derat verworfen, wie Esther
Geisser, Präsidentin und Grün-
derin von Netap, auf Anfrage
mitteilt.Über 115000Personen
hatten sie unterschrieben.

Netap ist in regelmässigemAus-
tausch mit dem Bundesamt für
Lebensmittelsicherheit undVe-
terinärwesen. «Der Bund hat
dasKatzenelendanerkanntund
sieht in der Kastration eine wir-
kungsvolleMethodezurLösung.
Jedoch ist eine explizite Pflicht
für ihn kein Thema», sagt Es-

therGeisser.Daherversuchtder
Tierschutzvereinauf kantonaler
Ebene, etwas zu bewirken.
«Über 700StädteundKommu-
nen in Deutschland haben eine
Kastrationspflicht eingeführt,
dort siehtman den Erfolg.»

Katzen seien in der Gesell-
schaft «Wegwerfartikel», sagt

Susann Schmid. Die unkontrol-
lierte Vermehrung führt dazu,
dass ungewollte Jungtiere in
Tierheime abgeschoben oder
ausgesetzt werden. Viele Men-
schen scheuen sich laut Schmid
nicht davor, ihre Katzen loszu-
werden. «Die Bewohner eines
Hofes konnten regelmässig be-

obachten, wie Leute am Wald-
rand ihre Katzen aussetzten.
Dann suchen die Tiere Schutz
beim nächsten Hof», sagt
Schmid besorgt.

Katzenkehrenauf
denHofzurück
Drei Katzen vom Obwaldner
Hof, den Susann Schmid gera-
de besucht, sind noch jung ge-
nug, um neue Besitzer zu fin-
den. Die weiteren Tiere sind
bereits zu wild dafür undMen-
schen nicht gewohnt. Sie wer-
den nach der Kastrationwieder
auf den Bauernhof zurückkeh-
ren. «Hier haben sie das Para-
dies», sagt die Tierschützerin
in Bezug auf das autofreie Ge-
lände rund um den Hof.

Am 14. November in Stans
und am 28. November in
Schmids Parkettfabrik in Alp-
nachfindenNetap-Kastrations-
tage statt. Susann Schmid leitet
die Einsätze und arbeitet mit
dem Tierschutzverein Nidwal-
den zusammen. An diesen Ta-
gen erhalten zugelaufene Bau-
ernhofkatzen und verwilderte
KatzeneineGratis-Rundumver-
sorgungdurchdieTierärzte von
Netap – unter anderem werden
sie kastriert.

Florian Pfister

Eröffnung des ersten Seeklang Festivals mit Elodie Théry, Marija Bokor, Jesper Gasseling, Miao-Yu Hung und Hayaka Komatsu (von links).
Bild: Kurt Liembd (Hergiswil, 6. August 2020)

Susann Schmidmit einer Katzenfalle. Bild: Florian Pfister (Alpnach, 3. August 2020)


